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Amtliche Bekanntmachungen
-er Stadt Hochheim am Alain.

Bekanntmachung.
Die Maurerarbeiten zur Reparatur und Erneuerung der Dung-

„nd Jauchegrube beim neuen Rathaus sollen nn Wege der ostent-
Iirficn Ausschreibung vergeben werden, wozu Termin auf Frenag,
den 3. Iuli l. 3s ., vormittags 11 Uhr, in das Rathaus , Znnmer
Rr . 3, bestimmt ist.

Die Reflektanten haben ihre Angebote verschlossen mit ent¬
sprechender Aufschrist rechlzeitig einzureichcn.

Die allgemeinen Bedingungen , sowie vorgeschriebenen Ange¬
botsformulare können im Rathaus , Zimmer Nr.
Vormittagsdienststunden eingesehen und letztere gegen Erstattung
der Schreibgebühr in Empfang genommen werden.

Hochheim a. M ., den 27. Juni 1814.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Folgende Arbeiten an dem Schulhaus -Umbau hierselbft als:

, r>. Aeußere Verputz- und Anstreicherarbeiten,
1». Tüncher- und Anstreicherarbeiten im Innern,
e. Klempnerarbeiten,
d. Dachdeckerarbeiten

Wien getrennt im Wege der öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden, wozu Termin auf Freitag , den 3. öuli l. 3s ., oonmttags
11 Uhr in das Rathaus , Zimmer Rr . 3. anberaumt ist. Die An¬
bieter haben ihre Angebote verschlossen mit entsprechender Anfschrist
rechtzeitig einzureichen.

Die Allgemeinen Bedingungen , sowie vorgeschriebenen Ange¬
bot-Formulare könne» daselbst Zimmer Rr . 1 während der Vormit-
tagsdienststunden eingesehen und letztere gegen Erstattung der
Echrerbgebühren in Empfang genommen werden.
, Hcchheim a. M., den 27. Juni 1814.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Aut Beschluß des Bundesrates findet !m Deutschen Reiche am

1 Juli d Js . eine statistische Ausnahme der Vorräte an Getreide
v'nd Emcuanisseo der Getreidemüllerci statt. .

Die Zählkarten werden den in Frage kommenden Be,rieben
!m Laufe dieser Woche zugestellt w°rden und w.rd ersuchst dieselben

WM» S&ZffJSA°>---»•«
l“ |traL Angaben werben nur für d-, - mtllch-» SI - W»

olllgedruckte Anweillmg zur Ausfüllung de, Zuhl-
karten wird besonders ausmerkfam gemocht.

Hochheim a. M ., den 23. Juni 1814.Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Di- Anlieferung des Kohlenbedarfs der Gemeind- bis zum

Oktober 1815 soll vergeben werden.
Zu liefern sind: ‘

1. Nußkohlen I _ , r

b. SS ??nS efür rbiee übriflen Verwaltungen nach An¬
ordnung,

2. Eierbriketts (fuhrenwelse), ?
Z. Unionbriketts (fuhrenweije), -
>. Anthracit (fuhrenweise), ) >
5. Zechenkoks (gebrochen, waggonweise).
tz. Gaskoks (waggonweise). _ ^

MIe Lieferungen haben sofort aus Abruf fre, an Ort und
elle unter Vorlage der Wiegekarten zu geschehen.

Angebote pro 100 bg sind bis zum 30. l. Mts . dem Magistrate
izureichen.

Hochheim a. M.. den 22. Juni 1814. 1 ..
Der Magistrat . Arzbächer.

Montag , den 29. Juni 1914.
Am 1 i- Mts . können wegen des starken Verkehrs infolge

Pensionszahlungen usw. bei der Kreiskasse keine Einzahlungen
gemacht werden.

Wiesbaden , den 15. Juni 1914.
. Königliche Kreiskasse Wiesbaden.

L e i m b a ch.

8. Jahrgang

Wird veröfsentlicht.
Wiesbaden , den 16. Juni 1814.

Der Königliche Landrat.
von Heimbürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 18. Juni 1814.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung
Proviantamt Frankfurt a. M . — Eisenbahnstation West —

nimmt mit beginnender Heuernte den Verkauf von Heu wieder
aus Abnahme bei gutem Wetter täglich von 7—12 Uhr vorrmtt.
und von 2—4 Uhr nachmittags mit Ausnahme von Samstags

Das ' Heu kann gleich von der Wiese angefahren werden, muh
aber gut gewonnen und vor allem gut getrocknet sein.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 12. Juni 1914.

J .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröfsentlicht.
Hochheim a. M ., den 18. Juni 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundjchau.
Ol's Railsrparaüs bei Roblsnr.

Koblenz.  Wie nunmehr feststeht, wird die Kaiserparade
von dem Kommandierenden General des 8. Armeekorps, von Tülff,
befehligt werden. An der Parade nehmen Teil der Kaiser, die
Kaiserin, der Kronprinz und die Kronprinzessin, Prinz Eitel

Friedrich mit Gemahlin , Prinz August Wilhelm mit Gemahl»,,
Prinz Oskar und Prinz Joachim, der Herzog von Braunschwelg,
Prinz Ernst August mit Gemahlin . Von sremden Fürstlichkeiten
wird u . a. der König von Griechenland anwesend sein, sowie die
Fürstlichkeiten, die Chefs einzelner Regimenter sind. Im Gefolge
besinden sich Generalseldmarschall Graf von Häseler, der Ches des
großen Generalstabes , General von Moltke, der Kriegsminister
General von Falkenhayn und etwa 40 ausländische Offiziere. Die
Gesamtzahl der Truppen wird etwa 40 000 betragen.

vsr snglilctis klottsnbsluüi.
London. „Daily Chronicle" bedauert , daß infolge des

Druckes der inneren Politik die ösfentliche Meinung sich dem Besuch
einer Division der ersten Flotte in deutschen Gewässern nicht mehr
zugewendet habe. Von allen Besuchen der verschiedenen baltischen
Häsen sei der in Kiel der bemerkenswerteste. Das Blatt begrüßt,
daß die Kälte, die zwischen den beiden Nationen bei dem letzten
britischen Flottenbesuch vor 10 Jahren herrschte, gewichen sei. Es
betont den freundschastlichenVerkehr zwischen den beiden Flotten
in Kiel, sowie ihre große Aehnlichkeitnach ihrem Bau , «hrer Be¬
waffnung und ihrer Organisation und fährt dann fort : Wir müssen
jetzt hoffen, daß das baltische Eis gebrochen ist und daß ein ,ahr-
licher Austausch von Besuchen in das Programm beider Flotten
ausgenommen wird . Es ist viele Jahre her, daß eine deutsche
Flotte die englischen Gewässer besucht hat. Wir müssen hassen, daß
wir im nächsten Sommer eine Division der deutschen Hochseeflotte
hier sehen werden und wir sind überzeugt, daß die englische Nation
ihr einen ebenso warmen Empfang bereiten wird , wie ihn unsere
Schisse in dieser Woche in Deutschland gehabt haben.

Kleine Mitteilungen.
Meiningen . Die feierliche Beerdigung der irdischen Ueberreste

des Herzogs Georg fand Sonntag vormittag statt. Unter den
Trauergästen befand sich Prinz Adalbert von Preußen.

Wien Der Kaiser reiste Samstag nach Bad Ischl ab. Auf
dem Bahnhof , wo der Gemeinderat versammelt war , begrüßte
Bürgermeister Weißkirchner den Kaiser mit herzlichen Worten und
drückte den Wunsch der Bevölkerung aus . daß der Kaiser in Bad
Ischl vollständige Erholung finden werde. -

Der österreichische Thronfolger Franz Ferdinand
und seine Gemahlin ermordet.

Bekanntmachung.
Es liegt Veranlassung vor. aus di« P °lizeiver°rdnung v°m

21. Februar 1903 hinzuweisen, wonach ^ Kadaver sanMick̂ ^ g ,̂

ÄSoCÄ L «,7 » -n°chrlch.i»u»« an
Dampfwasenmeisterei anzuzeigen sind. Anzeige am

strafen bis zu 30 Mark , oder ,m Falle des Unvermögens
sprechender Hast bestraft.

Hochheim a. M ., den 18. Juni 1814. _
Die PolizeiverwaltunH . Arzbächer . ^

Bekannkmachung.
Die Königliche Kreiskasse befindet sich Rhemgauerstraß

parterre Kassenstunden sind werktäglich von 8 bis 12 :U| r ouu
Außer an den Sonn - und gesetzlichen Feiertagen s . - ejnerl
no* am 18 und 23. j. Mts . und wenn einer dieser Tage aus einen
Sonn - oder Feiertag fällt, an dem diesem vorhergehenden
tage " ferner an den beiden letzten Werktagen eines I-den Monats,
sowie am Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers und Königs ge
schlossen. - — ‘ • *

Serajewo.  28 . Juni. Als sich der Thronfolger Erzherzog
Franz Ferdinand mit seiner Gemahlin heute vormittag zum Emp¬
fange ins Rathaus begab, wurde gegen fein Automobil eine Bombe
geschleudert, die der Erzherzog mit dem Arme zurückstieß. Die
Bombe erplodierke. nachdem das ErzherzoglicheAutomobil die
Stelle passiert hatte. Die in dem nachsolgenden Automobil befind¬
lichen beiden Herren des Gefolges wurden leicht verletzt. Dom
Publikum wurden sechs Personen verletzt. Der Attentäter, der
Typograph Eabrenovic aus Trebinfe. wurde sofort sestgenommen.
Nach dem Empfang im Rathause setzte der Thronfolger mit seiner
Gemahlin die Rundfahrt sort. Ein Gymnasiast der achten Klasse
namens prinrip aus prahova feuerte aus einem Browning
mehrere Schüsse auf den Thronsolger und dessen Geinahlin ab.
Der Thronfolger wurde im Gesicht, die Herzogin in den Unterleib
getroffen. Beide wurden in den Konak übergesührt. wo sie ihren
Derlehnngen erlegen sind. Der Attentäter wurde verhaftet. Die
erbilkerle Menge lynchte nahezu beide Attentäter.

Lin zweiter Bericht über den Hergang des Attentats.
Wien,  28 . Juni . Erzherzog Franz Ferdinand und die

Herzogin Hohenberg waren von ihrem Aufenthalt in Bosnien sehr
befriedigt, besonders gut gefiel ihnen der Kurort Jliffe . Ueberall.
wo sie sich zeigten, waren sie der Gegenstand herzlicher Ovationen
des Publikums , so auch gestern bei der Promenade , welche sie ohne
jede Begleitung im Kurpark von Jlisse unternahmen . Von anderer
Seite wird noch über das Attentat von Serajewo gemeldet Heute
vor,nittag 10 Uhr traf das erzherzogltchePaar aus Iilffe m Sera¬
jewo ein, wo ein großartiger Empfang vordere,tet wurde Unwe
dem Bahnhofe wurde die Bombe geworfen, von der der Thron¬
solger und seine Gemahlin noch verschont blieben durch welche 11
Personen aus dem Publikum , 1>aoon b ^ jwer und fünf leicht ver¬
letzt wurden . Die beiden Offiziere des Ge olges sollen schwer ver¬
letzt worden sein Trotzdem snbr das Erzherzogspaar nach dem
Rathause weiter. Nach dem Verlassen des Rathauses ollen sie be¬
absichtigt haben, den Berietzten einen Besuch ° bzu satten Am
kauvtvlatz von Serajewo sprang plötzlich ein junger , gut gekleideter
Mann aus "dein Publikum hervor und gab aus das erzherzogltche
Paar zwek Schüsse ab von denen einer den Erzherzog-Thronfolger
nahe der und der andere die Herzogin von Hohenberg m
den UnterlAb traf Das Automobil setzte die Fahrt nach dem
Konak in beschleunigtemTempo sort. Hier waren sofort Aerzte zu

hJ . '! ienfiche Mfeleiftung unmöglich. Gleich nach dem

und seine Gemahlin.

Zwischen den. ersten und zweiten Anschlag.
S e r a j e w o , 28. Juni . Der heutige Empfang des Erzherzogs

Fra, ^ Ferdinand und der Herzogin von Hohenberg ,m Bathause

verlief programmäßig . Um 9 Uhr 50 erfolgte die Ankunft der Gäste
mittels Hofzuges. Vor dem Philippovic -Lager wurde der Erzherzog
und die Herzogin von den militärischen Behörden empfangen. Aus
der Fahrt zum Rathause wurde, wie bereits gemeldet, das erste
Attentat verübt . Nach der Weitersahrt nach dem Attentatsversuch
war der Erzherzog und seine Gemahlin der Gegenstand stürmischer
Ovationen, die um so herzlicher waren , als sich die Kunde von dem
mißlungenen Anschlag bereits verbreitet hatte. Im Rathaus wur¬
den die Gäste von dem Bürgermeister und den Gemeinderaten fest¬
lich empfangen und mit stürmischen Zivio-Rufen begrüßt. Der Bür¬
germeister hielt an den Erzherzog eine Ansprache, in der er ihn der
unerschütterlichen Untertanenireue und Liebe zum Kaiser und dem
ganzen Herrscherhause Habsburg versicherte. Der Erzherzog er¬
widerte : „Mit besonderer Freude nehme ich die Versicherung Ihrer
unerschütterlichen Treue und Anhänglichkeit an unseren allergnadlg-
sten Kaiser und König entgegen und danke Ihnen , Herr Bürger¬
meister, herzlich ersreut für die mir und meiner Gemahlin bereiteten
jubelnden Ovationen, umsomehr, als ich dann auch den Ausdruck
der Freude über die mißglückten Attentate erblicke. Zu meiner auf¬
richtigen Genugtuung war es mir vergönnt , mich wahrend des kur¬
zen Aufenthalts in Ihrer Mitte persönlich von der erfreulichen Ent¬
wicklung dieses prächtigen Landes zu überzeugen, an dessen Auf¬
blühen ich jederzeit regsten Anteil genommen habe. .̂ bstch-
kroatischer Sprache sartsahrend , sagte der Erzherzog: „Ich bitte Sie,
den Bewohnern der schönen Landeshauptstadt meinen herzlichen
Gruß zu entbieten. Ich versichere Sie meiner unwandelbaren Huld

U'’b De ^ Erzherzog und die Herzogin waren ein wenig erregt , aber
sonst in fröhlicher Stimmung . Sie streichelten liebevoll das Tochter-
chen des Landesdirektors , das der Frau Herzogin einen Rosenstrauß
überreichte. Nachdem die Herrschaften den Saulenhof des Rathauses
besichtigt hatten, traten sie die Weitersahrt zum Museum an . wo die
ruchlose Tat crsolgte, dessen Opfer sie wurden . Der Landeschef
Potiorek, der sichm dem erzherzoglichen Automobil befand, blieb
unverletzt.

Ein Augenzeuge über das Attentat in Serajewo.
Serajewo,  29 . Juni . Ueber die Festnahme des ersten

Attentäters gibt ein Augenzeuge folgende Darstellung : Als ich be¬
merkte daß ein Mann gegen den Wagen des Erzherzogs etwas
schleuderte, eilte ich auf den Mann zu. Er muß mich aber bemerkt
haben, und sprang über die Kaimalier in den Fluß . Sogleich war
auch ein Detektiv bei mir , der den Mann mit vorgehaltenem Revol¬
ver erschießen wollte. Ick) ries ihm jedoch zu: Schießen Sie nicht,
wir müssen den Mann lebendig haben. Wir rückten nun gegen den
Mann vor, der seiner Verhaftung keinen Widerstand entgegensetzte.

W i e n , 28. Juni . Einer hiesigen Korrespondenz wird aus ein-
geweihtcn politischen Kreisen in Agram mitgeteiit : Bereits von den
ersten Tagen an , als die Teilnahme des Erzherzogs Franz Ferdinand
an den Hochgebirgsmanövern in Bosnien und der Herzegowina o -
kannt wurde, begann in den großserbijchen Kreise» eme >)m <1



Agitation, weil man den Erzherzog als jene Person bezeichnete,
welche mit aller Macht sich gegen die grohserbischen Tendenzen und
and) die trialistischen Ideen wende. Cs fehlte nicht an Warnungen,
welche den Behörden zukamen und die auch dem Erzherzog bekannr
geworden sein sollen. Der Erzherzog soll aber, als ihm die Gefahr
seiner Teilnahme an den Manövern vor Augen geführt wurde, er¬
klärt haben, daß er unter allen Umständen entschlossen sei, an den
Manövern teilzunehmen und vor Drohungen nicht zurückweichen
werde. Schwer wurde dem Erzherzog der Entschluß, seine Ge¬
mahlin mit nach Bosnien zu nehmen. Der Erzherzog soll versucht
haben, seine Gemahlin zu bestimmen, in Konopischt zu bleiben, doch
die Erzherzogin habe ihren Gemahl dringend ersucht, die Reise mit
ihm machen zu dürfen. Die beiden Attentäter sollen Mitglieder der
terroristischen großserbischenAgitation gewesen sein. Hier vermutet
man, daß es sich um eine förmliche Verschwörung gegen den Erz¬
herzog gehandelt hat und daß noch zahlreiche andere.Personen in
dieselbe verwickelt sind. Aus der raschen Aufeinanderfolge der
beiden Attentate sei zu erkennen, daß man es nicht mit der Tat
eines einzelnen, sondern mit der Tat einer Verschwörung zu tim
habe.

Der Mörder Prinzip.
S e r a j c w o , 28. Juni . Der Mörder Prinzip ist lg Jahre

alt. Er gab beinr Verhör an, schon lange die Absicht gehabt zu
haben, irgendeine hochstehende Persönlichkeit aus nationalistischen
Gründen töten zu wollen. Er habe einen Augenblick gezögert, da
auch die Herzogin von Hohenberg sich im Automobil befand, dann
aber rasch gefeuert. Er leugnet, Mitschuldige zu haben. Der
2ljährige Schriftseßer Gabrinowitsch zeigte bei dem Verhör ein sehr
zynisches Wesen und erklärte, keine Mitschuldigen zu haben.
Gabrinowitsch ist nach dem Mord in den Fluß gesprungen, jedoch
non nachspringenden Polizisten, und Bürgern an Land gebracht und
verhaftet worden. Wenige Schritte vom Schauplatz des zweiten
Mordanschlags wurde eine unwirksam gebliebene Bombe aus.gesu.n-
den. Sie dürfte von einem dritten Mitschuldigen weggeworfen wor¬
den sein, nachdem er gesehen hatte, daß der Anschlag gelungen sei.
Prinzip erklärte, er habe längere Zeit in Belgrad studiert. Gnbrino-
witsch will die Bombe von einem Anarchisten in Belgrad, dessen
Namen er nicht kenne, erhalten haben.

Der alte  Kaiser Franz Josef.
Bad Ischl . Der Kaiser, welcher sofort von dem Ableben

des Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahlin verständigt
worden war, zog sich tief erschüttert in seine Appartements zurück
und besahl, die Dispositionen für die Rückreise nach Schönbrunn zu
treffen. Als der Kaiser Franz Josef die Nachricht hörte, weinte er
und, brach, in. die. Worte aus: „Entsetzlich, entsetzlich! Auf dieser
Welt ist, mir nichts erspart geblieben."

Wien,  28. Juni . Die Nachricht von dem Attentat und dem
Tode des Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand und_  seiner
Gemahlin, die in Wien um 4 Uhr bekannt wurde, wurde in der
ganzen Stadt unter dem Ausdruck tiefster Teilnahme und Be¬
stürzung lebhaft besprochen. Von den einzelnen Häusern wehen
bereits schwarze Fahnen. Die Zeitungen verbreiteten die Nachricht
durch Extrablätter. Auf dem Flugplätze traf die Nachricht um A4
Uhr ein und zwar zunächst in Form von unbestinimtcn Gerüchten.
Sie wurde zuerst von niemand geglaubt. Die Flugkonkurrenzcn
wurden daher fortgesetzt. In der Hosloge wohnte Erzherzog Kar!
Albrecht den Vorführungen bei. Als ihm die offizielle Nachricht
von dem Attentat zur Kenntnis gebracht wurde, verließ er sofort
das Flugfeld. Die Flüge wurden sofort eingestellt.

Serajemo,  29 . Juni . Die Leiche des Erzherzogs und sei¬
ner Gemahlin, welche im Konak aufgebahrt sind, werden »on
einem Wiener Professor einbalsannert, daher dürste die Ueber-
führung nach Wien nicht vor morgen erfolgen, lieber die Leichen-
seierlichkeiten in Wien sind noch keine Bestimmungen getroffen. Es
verlautet, daß die Beisetzung nicht vor dem 10. Juli erfolgt.

Die Familie des ermordeten Erzherzogs.
Erzherzog Franz Ferdinand hatte am 1. Juli 1900 mit Ein¬

willigung des Stciifcrs die Gräfin Sophie Chotek, geboren am
1. März 1868 als die Tochter eines österreichischenDiplomaten,
morganatisch geheiratet. An dem Tage ihrer Heirat wurde ihr der
erbliche Fürstenstand unter dem Namen Hohenberg verliehen; dazu
erhielt sie noch für ihre Person 1909 den Titel einer Herzogin. Der
sehr glücklichen Ehe sind drei Kinder entsprossen: Die Fürstin
Sophie sgeb. 1901) und die Fürsten Maximilan und Ernst (geh.
1902 und 1904).

Der neue Thronfolger.
Da der Thronfolger keine erbberechtigten Kinder hat, gehen

seine Rechte auf seinen Neffen Karl Franz Joseph über, Sohn des
1906 verstorbenen Erzherzogs Otto Franz Joseph und der Prin¬
zessin Maria Josepha von Sachsen. Der neue Thronfolger, ein
Großneffe des Kaisers Franz Joseph, ist an, 17. August 1887 in
Persenbeug geboren und seit 21. Oktober 1911 mit der am 9. Mai
1892 geborenen Prinzessin Zita von Bourbon-Parnia verheiratet.
Dem Paare ist am 20. November 1912 ein Sohn, Erzherzog Franz
Joseph Otto, geboren. Der greise Kaiser blickt.somit auf eine.Nach¬
folge im vierten Geschlecht herab. Der Thronfolger hat einen
jüngerem Bruder, den Erzherzog Maximilian Engen Ludwig, ge¬
boren am 13. April 1898.

Die Uebernüttlung der Nachricht au Kaiser Wilhelm.
Sc iol,  28. Junl . Die erste Nachricht von dein Unglück traf von

dein deutschen Konsul in Serajewo aus der Hohenzollern ein. Der
Ehest des Marinekabinstts, Admiral v. Müller, begab sich sofort auf
den, Verkehrsboot„Hulda" in See und ries dem Kaiser, der sich aus
dem „Meteor" befand, die Nachricht auf die Jacht hinüber. Der
Kaiser brach die Regatta sofort ab. Die anderen Jachien folgten
diesem Beispiel. Der Kaiser hat befohlen, daß sofort die Kriegs¬
schiffe die Flagge halbstock setzen und die österreichisch-ungarische
Kriegsslagge im Großmast gleichfalls halbstock, da der Erzherzog
Franz Ferdinand Admiral der deutschen Flotte war. Die englischen
Kridgsschifse sind diesem Beispiel gefolgt, ebenso die Jachten. Der
Kaiser hat dem Kaiser Franz Josef schon von See aus seinen
Schmerz telegraphisch ausgedrückt.

Die Aufnahme der Nachricht im Ausland.
Paris.  Die Ermordung des österreichischen Thronfolgers

und seiner Gattin wird von den Pariser Blättern als ein politisches
Ereignis von unnbsehbarer Tragweite besprochen.

Rom,  28. Juni . Die Tat von Sarajewo erregt hier begreif¬
licherweise großes politisches Aufsehen, da die Person des öster¬
reichischen Thronfolgers zu den schwierigsten und am meisten er¬
örterten Problemen der zukünftigen italienisch-österreichischen Be¬
ziehungen gehörte. Bei allem Mitgefühl mit dem tragischen Ende
des Erzherzogs und namentlich feiner Gemahlin hält man doch mit
seinem Tode den Träger einer aggressiven und italienischfeindlichen
Politik beseitigt.

Belgrad,  29 . Juni . Die Nachricht von dem Anschlag auf
den Erzherzog Franz Ferdinand und seine Gemahlin, welche gestern
durch Extrablätter verbreitet wurde, hat hier große Bestürzung
hervorgerufen.

Nachrichten am Hochheimu.Umgebung.
Hochheim.

* Seit Samstag zeigt sich Hochheim als Feftstadt und prangt
in schönem Festschmuck. Der sestgebende Verein selbst, sowie auch
die Einwohnerschaft haben in anerkennenswerterWeise ihr mög¬
lichstes getan, um die ankommeiiden Sangcsbrüder und Festgüsto
würdig zu empfangen. An dem Fackelzug am Samstag abend be-
teiligten sich alle Vereine und Korporationen, Nach dem Zuge ver¬
einigte ein wohlgelungener Kommers die Teilnehmer im Saaibau
zur Krone. Der gestrige Hauptfestlag brachte eine stattliche Zahl
auswärtiger Gesang-Vereine, die in die verschiedenen Lokale geleitel
wurden, woselbst sich alsbald echte Feststlmmung entwickelte. Der
Nachmittag stand ganz im Zeichen des Gesanges. An dem Festzuge

beteiligten sich die hiesigen sowie 15 auswärtige Vereine. Die Spitze
desselben bildete der „Radsahrer-Vercin 1899" in neuem Wichs, so¬
wie die freiwillige Feuerwehr mit ihrer wackeren Kapelle. Hieran
reihten sich alsdann die auswärtige» und hiesigen Vereine mit ihren
Fahnen, Bannern und Standarten. Der Vorsitzende nebst den drei
ältesten Vereinsmitglteder fuhren im Landauer im Zuge mit. Aus
dem Festplatze herrschte reges Treiben bis in den neuest Tag. Die
neue Fahne des Sängerbundes, ist ein Prachtstück. Bei dem.Volks-,
feste am heutigen Tage wird am Weiher ein brillantes Feuerwerk
durch Kunstfeuerwerker Herrmann <Mainz) abgebrannt.

* Der technische Leiter der Firma Bürgest u. Co., Herr Direktor
Wendelin Hummel, feierte gestern seinen 50. Geburtstag. Der Ge¬
sangverein Harmonie, dessen Ehrenmitglied derselbe ist, brachte mit¬
tags 12 Uhr am Direktionsgcbäude ein Ständchen.

* Unsere sreiwill. Sanitäts -Kolonne hatte gestern schweren
Dienst,, so daß sich, nur wenige Mitglieder beim Jestzuge um die
Standarte scharen konnten. Beim Gauturnsest in Massenheim
mußten die dort stationierten Sanitäter wiederholt Hülfe bei Un¬
fällen mährend des Turnens leisten. Eine zweite Abteilung war auf
die Frankfurter Straße , zwischen hier,und Wicker beordert, »m ge¬
gebenen Falles bei Unfällen bei dem dortigen 36 Kilometer-Rennen
eingreifon zu können. — Im Juli wird sich die Kolonne \mit 10
Mann an dem Verbandstage in Heidelberg beteiligen.
Biebrich.

* In der Schiersteincr Straße im Bezirk Waldstraße war
gestern nachniittag der AutomobilbesitzerF . dabei, seinen Kraft¬
wagen anzukurbeln, als der Wagen sich plötzlich in Be¬
wegung setzte.  Der Mann sprang schnell auf das Trittbrett
und vermochte den Wagen zwar nbzustellcn, konnte aber nicht ver¬
hindern, daß dieser über die Böschung fuhr und dort umstürzte,
wobei die Glassck>eiben, Lcüernen usw. zertrümmert wurden. Ent¬
weder hatten Jungen während der Abwesenheit des Besitzers an
dem Auto gespielt oder er selbst hatte vor dem Ankurbeln den
Schalterhebel probiert und ihn nicht mehr ausgeschaltct. Das Auto
wurde heute früh wieder auf die.Räder gebracht.

* Bon der Kaiserbrücke  sprang am Freitag nachmittag
eine unbekannte schwarzgekleidete Dame in den Rhein und ertrank.
In der von ihr zurückgelussenen Handtasche fand sich ein Stück einer
Wiesbadener Zeitung, auf der mit Bleistift die Worte: „Turinger,
Eschenheimer- (oder Eppenhain-) strahe 45" geschrieben waren.
Das znrückgelassene Taschentuch ist mit den Buchstaben. E. W, ge¬
zeichnet.

KrasforiegerfeFf
und 10. Stifhingsfeft des Vereins ehern. Sardilten.

Golden stieg am Sonntag morgen die Sonne herauf und er¬
höhte das festliche Gepräge der in reichem Flaggenschmuck prangen¬
den Stadt. Es war ein Festwetter, wie cs sich die Mitglieder des
festgebenden Vereins nach dem Wetter der vergangenen Tage wohl
in ihren kühnsten Träumen nicht vorgestellt hatten. Schon früh
am Morgen wurde die Einwohnerschaft an die Bedeutung des
Tages durch das Wecken erinnert. Bon 9 Ilhr ob trafen dann die
auswärtigen Vereine in. großer Zahl aus den verschiedenen Bahn¬
höfen ein, wo sie von unser» ehenialigen Gardisten abgeholt und
in ihre Standquartiere geleitet wurden. Sie schwärmten dann
nach allen Richtungen aus und brachten Leben und Verkehr in dieStadt.

Von halb 2 Uhr ab sammelten sich die Vereine in der Kastcler
Straße zum Festzug, der durch den stellvertretenden Vorsitzenden
des Kreiskriegervcrbandes Herrn Stadtverordneten W. Heckel
bald nach 2 Uhr in Marsch gesetzt wurde. Mit voller
Macht brannte die Sonne hernieder, als sich der statt¬
liche Zug mit seinen fünfundzwanzig Fahnen und vielen Emble¬
men, mit 4 Musik- und Trommler- und. P.seiserkorps durch die
Straßen, bewegte. 48 Vereine nahmen an demselben teil. Gar-
disten-Vereine waren erschienen aus Frankfurt, Hanau, Fechen¬
heim, Eltville, Branbach und Neuwied. Vereine vom Kreiskrieger-
Verband nahmen teil aus Auringen, Bierstadt, Brcckenheim,
Delkenheim, Dotzheim, Ebdersheim, Erbenheim, Flörsheim,
Francnftcin, Georgenborn, Heßloä>, Igstadt, Kloppenheim,
Medenbach, Schierstein, Wällau, Wcilbach und Wildsachsen. Aber
auch die Biebrichcr nichtmilitärischen Vereine beteiligten sich in
überaus stattlicher Zahl. Auch ein Verein aus der Stadt Wies¬
baden hatte sich eingesunden.

Als der Zug auf dem Festplatz vor der Riehlschule angelangt
war, begrüßte der Vorsitzende des Vereins ehemaliger Gardisten,
Herr Herni. Knettenbrech  namens seines Vereins die Er¬
schienenen und gab seiner Freude über die zahlreiche Beteiligung
Ausdruck. Insbesondere begrüßte er die Herren Reserve-Offiziere,
die Herren des Borstands vom Krcisverband sowie den Herrn Be-
zirkskommandcur Oberst Rott.

Sodann ergriff der Vorsitzende des Kreiskriegcr-Verbandes,
Herr Kgl. Kammerherr und Landrat v. H e i m bürg  das Wort.
Er sprach zunächst namens des Krciskrieger-Verbandcs dem fest¬
gebenden „Verein ehemaliger Gardisten" zu Biebrich zu seinem
10. Stiftungsfeste die herzlichsten Glückwünsche aus. Dann schloß
er sich den Begrüßnngsmorten des Vorredners an und hieß alle
Erschienenen herzlich willkommen: insonderheit dankte er Herrn
Oberst Roll, daß er den.Kreiskricgcr-Berband durch seine Teil¬
nahme geehrt habe. Redner lenkte dann die Biickc ans nnsern
obersten Kriegsherrn Se. Maj. den Kaiser. Gestern und heute
noch habe er, Redner, im alten Hcimatlandc der Hcchcnzollcrn ge¬
wellt, auf der Stammburg unseres Kaiserhauses, und die Erinne¬
rungen an die Vorfahren, unseres Herrscherhauses, an dessen Spitze
augenblicklich unser geliebter Kaiser steht, ans sich einwirken lassen.
Aber auch andere Vorgänge der letzten Zeit erinnern uns an die
Persönlichkeit unseres Kaisers. Wir vom Kreiskriegor-Borband
feien ihm ganz besonders dankbar für die Ehre, daß er bei der letz¬
ten Parade die Gnade gehabt hat, die Front unserer Veteronen ab-
ziireiten und viele von ihnen anzusprechen. Das habe alle vom
Kreiskrieger-Verband hoch erfreut und hoch geehrt und nach lange
werde man von diesen, Augenblick sprechen. Dann denken. wir
aber auch an das, was der Kaiser nctilich ans dein Fest des Re¬
gatta-Vereins in. Kiel gesprochen hat, als er die Worte des eisernen
Kanzlers aussprach, vie die Devise für uns sein sollen: Wir Deut¬
schen fürchten Gott, fürchten aber sonst absolut nichts in der Welt.
Und er hat daran die Mahnung geknüpft, daß wir alle unsere
Kräfte zusammenyehmen und. anspannen sollen für das Vaterland,
damit wir zu jeder Stunde dieses Bismarcksche Wort aussprechen
können. Der Kreiskricgervcrband, aber auch jeder deutsche Mann,
in erster Linie die alten Soldaten, seien berufen mitzuwirken, daß
wir uns vor Niemand zu fürchten brauchen. Wenn jeder an seinem
Platze steht, wenn in den Kriegervereincndie Vaterlandsliebe so
gepflegt wird, wie es der Sinn unserer großen Organisation ist,
dann können wir Krioger-Vereinler zu jeder Stunde sagen, daß
wir Niemand zu fürchten brauchen. Das seien die Gedanken, die
uns heute zu unstrm allergnödigsten Herrn hinsiihrcn, der sein
Bolk so stark sehen will, daß wir. vor Niemand Furcht zu haben
brauchen. Unsere Feinde sollen nicht sagen, daß wir bloß Frieden
hatten wollen, weil wir uns nicht stark genug hatten. Sind wir
stark genug, dann können wir den Frieden erhalten durch unsere
starke Macht. Daß es so sein möge, daraus wollen wir in unfern

'Krieger-Vereinen hinwirken, treu zu Kaiser und Reich, getragen
von tiefer Vaterlandsliebe. Und so hat es, wenn wir hinausziehen,
um Feste zu feiern, auch seine ernste Seite. Lassen Sic uns, so
schloß der Redner, diesen schönen Festtag kameradschaftlich ver¬
leben. Beginnen wir ihn mit dem Gelöbnis der Treue und stim¬
men Sie mit mir ein: Seine Majestät, unser allergnädigstec Kai¬
ser, Hurra!

Begeistert stimmten alle in den Rns und in die darauffolgende
Kaiserhymne ein. Herr H. Knettenbrech gab dann noch unter Bei¬
fall von einem Telegramm Kenntnis, das der zur Zeit in Aß-
inannshausen weilende Ehren-Prüsident der deutschen Militär-
Vereine von St . Louis, Dr. Peter Ilgen , gesandt hatte, der darin
ireudentschen Gruß des deutsch-amerikanischen Nationalbundes
und kameradschaftlichesHoch deutscher Militär-Vereine von
St . Louis entbietet. ‘

Unter den Ehrengästen bemerkten när außer den bereits ge¬
nannten Herren und dem Reseroevstizierkvrps Herrn Oberbürger¬
meister Vogt, Herrn Major Müller, Kommandeur des Pionier-
Batl. Nr. 25, jo.wje den Vorsitzenden des nunmehr über 50 00t)
Mitglieder zählenden Krieger-Verbandes des Regierungsbezirks
Wiesbaden, Herrn Oberstv. Detten,

Nach dem Festakt wurde das geräumige Bierzelt förmlich ge-c
stürmt, denn es galt den durch das Marschieren in der Hitze ent¬
standenen Durst zu löschen. Bald bevölkerte sich der Platz, wenn
auch Mancher mit Rücksicht ans die Hitze seinen Besuch bis in die
Abendstunden verschob. Von der gebotenen Tanzgelegenheit wurde
ausgiebig.Gebrauch gemacht und bis. zur letzten Viertelstunde vor
Schluß herrscht.« ein lebhaftes Treiben auf dem Platze.

wc. Wiesbaden. Schwurgeri  cht. Verhandelt wird heute
auf eine Anklage wegen Verbrechens gegen das keimende Leben:
Die Angeklagten' sind das Monatsmndchen Bedacht, 21 Jahre alt,
in Wiesbaden wohnhaft, geboren in Biebrich, und die Ehesrqu
Katharine Weimar, geb. Nößling aus Wiesbaden, geboren in
Hemsbacha. d. Bergstraße, welche der Bedacht behilflich gewesen
sein. soll. Der Vertreter der AngeklagtenB. beantragte vor dem
Eintritt in die Verhandlung die Vertagung, weil seine Mandantin
nicht verhandstingsfahig sei, sie befinde sichz. Zt. im Krankenhaus
und sei zum Termin von dort vorgcführt, im übrigen sehe er das
Mädchen heute zum erstenmal und habe bisher noch keine Ge¬
legenheit gesunden, bezgl. ihrer Verteidigung mit ihr Rücksprache
zu nehmen. Dein Vertagungsantrage wurde nicht entsprochen,
weil das Mädchen bisher ein umfassendes Geständnis abgelegt
habe, die Verhandlung sich deshalb ziemlich einfach gestalten werde
und weil der behandelnde Krankenhaus-Arzt auch die Frage nach
der Verhandlungssähjgkeit des Mädchens bejaht habe. Die Zahl
der oorgelaüencn Zeugen beträgt 6. Die B. ist unbescholten, die
W. ist wegen Diebstahls mit 7 Tagen Gefängnis vorbestraft. Aus
Gründen der Sittlichkeit spielt sich die Verhandlung hinter ver¬
schlossenen Türen ab. Die augeklagte Bedacht wurde zu 6 Monaten
Gefängnis, Frau Weimar zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Wiesbaden. Die Nachfrage nach Karten zu den Volksvar¬
stellungen war außerordentlich groß. Besonders war dies der Fall
zur Parsifal-Ausführuiig. Auf die Bekanntgabe der Intendantur
hin, daß am Donnerstag vormittag die Theaterkasse schon vor 9
Uhr geöffnet werden würde, stnnden morgens um 6 Uhr bereits
150 Personen ani Eingang, die sich zum Teil schon um 4 Uhr früh
eingefunden hatten. Die Kasse wurde daher kurz nach 6 Uhr geöff¬
net. Diese Personen haben alle nur die billigen Plätze zu 25 Pfg.
bis 75 Pfg. gekauft. Unter diesen Umständen waren die billigen
Plätze nach einigen Stunden natürlich vollständig vergriffen.
Einige Personen hatten sich sogar schon um 2 Uhr nachts auf den
Weg gemacht, nur, uni einmal wenigstens das Weihespiel des Bay-
reuther Meisters genießen zu können.

g. Strafkammer.  Der Landwirt .HeinrichP . ans Delken¬
heim ist im vorigen Jahre wegen schmutziger Milch, die er nach
Biebrich zum Verkauf brachte, bestraft worden. Am 22. Dezember
wurden wieder Proben in Bstebrich entnommen, die nach dem Ur¬
teil des Sachverständigenschmutz enthielten. Der Angeklagte
wurde damals vom Schöffengericht in Höchst wegen Mangel an
Beweisen freigesprochen, da die Präparate, an welchen der Schmutz
ersichtlich war, verloren gegangen waren. Der Amtsamvalt hat
Berufung gegen dieses Urteil eingelegt und so kam die Sache am
Samstag vor der Strafkannner nochmals zur Verhandlung. Bei
derselben zeigte der Sachverständige zwei neue Proben von Milch,
die in Biebrich am Freitag van demselben Landwirt entnommen
worden sind. Auch diese enthielten erheblichen Schmutz als Boden¬
satz. Herr Domänenpächter Weber aus Delkenheim gab als Sach¬
verständiger zu, daß die Milch sauber sein müßte, wenn der Land¬
wirt die vorgeschriebenen Maßnahmen befolgt. Dos angcfochtene
Urteil wurde aufgehoben und der Angeklagte in eine Geldstrafe
von 50 Jl  genommen.

— Schwurgericht.  Die Verhandlung wider deck
Schlossermeister Martin Wambach von Oberlahnstein wegen
Körperverletzung mit Todeserfolg geht, wie nunmehr feststeht, am
Freitag nächster Woche als letzte vor dem Schwurgericht vor sich.

Schiersiein. Die Schierst. Ztg. berichtet folgende originelle Be¬
gebenheit: Der durch seine Bcziebnngen zu der Scharstein'schen
Motorboot- und Jachtwerft hier oekannte Graf von Bocholtz ans
Eltville legte nach einer Vergnügungstourauf einem Rennboot, das
er angeblich von Herrn Scharstein für 4000 Mark erstanden hatte,
das genannte Boot in Niederwalluf an. Als er das Boot am
Donnerstag wieder benutzen wollte, war dieses verschwunden. Bei
den Recherchen stellte sich heraus, daß ein Herr Paßmann aus
Godesberg, der in der genannten Werft eine zeitlang die Stelle
eines Direktors bekleidete, das Boot mit Hilfe einiger Arbeiter der
Werft weggeschleppt hat und nach Godesberg transportieren ließ.
Herr Paßmann behaupte! seinerseits, daß ihm das Boot für 1600
Mark überschricben worden, also sein Eigentum sei. Der angebliche
„Diebstahl" ist der Staatsanwaltschaftangezeigt worden. Aus den
weiteren Verlauf dieses interessanten Eigentumsstreitesdarf man
gespannt sein.

Schiersiein. Postverwalter Casper tritt in.it dem bevorstehen¬
den 1. Infi in den Ruhestand. Aus diesem Anlaß wurde ihm der
Kronen-Orden 4. Klasse verliehen. An die Stelle tritt Postver-
wall er Orth.

höchst. Weil er zum Militär ausgehobcn worden war, hak der
21jährige Kaufmann Johann Frickel von hier seine Ersparnisse,
3S0Ü Mark,' abgehoben und ist mit-senier Geliebten, der l9jährigen
Johanna Weber aus Unicrliederbach, abgercist. Jetzt hat sich das
Paar in einem Hotel in Koburg vergiftet.

Frankfurt. In dem Kurpfuscher-Prozeß vor der hiesigen Straf¬
kammer gegen den. Inhaber der hiesigen Zweigstelle des Dr. Tis-
quenschen Ambulatoriums, Apotheker.Alfons Weinert, wurde der
Angeklagte nach zweitägiger Verhandlung wegen Betrugs, be¬
gangen durch Kurpfuscherei, zu zwei Jahren Gefängnis, 3000 Jl
Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. Der Staatsan¬
walt hatte vier Jahre Gefängnis beantragt. Er wies in seiner
Anklageredeu. a. darauf hin, daß der Angeklagte die als Zeugen
oernomyienen Kranken »m etwa 50 000 ,11. geschädigt habe. Das
Gericht verfügte noch, daß Weinert nur auf, Stellung einer Western
Bürgschaft von 25 000 ,41 zu den bereits gestellten 1h 000 dl  auf
freiem Fuß zu belassen sei.

— Zur Eröffnung der Franksnrier Universität melden die Fkf.
Nachr.: Der Eröffnungstag ist der 18. Oktober, der Geburtstag
Kaiser Friedrichs, und cs liegt nahe, daß die Frankfurter Universität
ans diesem Anlaß den Namen Kaiser Friedrichs-Universität erhält.
Die mit der Eröffnung der Frankfurter Hochschule verbundenen
Festlichkeiten sind im Großen und Ganzen schon festgelegt worden.
Um 12 Uhr wird im Lichthof des Senckenbergianums ein Festakt
staltsinden, dem um 2 Uhr ein Frühstück im Kaiscrsaal folgen wird.
Das Opernhaus wird um AH  Uhr eine Festvorstellung bieten, für
die voraussichtlich der letzte Aufzug des „Lohengrin" bestimmt wer¬
den wird. Schließlich wird am Abend ein großer Kommers in der
Fosthalle stattsiichen und. den für Frankfurt denkwürdigen Tag be¬
schließen.

Bad Homburg. In der Saalburg und dem Zngmanlcl an der
Hühncrstrahe bei Idstein wurden neuerdings eine Anzahl sehr
wichtiger Entdeckungen und Funde gemocht. Die Ausgrabungen
förderten u. a. zutage: ungezählte terra sigillata, Leüerzeuge, tau¬
sende von Tongefäßen, Horn- und Holzgegenstände, eiserne und
kupserne Werkzeuge, Schmuckstücke, Waffen, Wehrgehänge, ein
Sammelfund von 26 verschiedenen Tongewichten in Kcgelsorm.
In dem Saalburggobiete grub man 86, im Zugmantel dagegen
380 Münzen aus Bronze und-Silber aus. Die meisten Münzen
entstammen der römischen Kaiserzeit von 193—251 n. Ehr.

TleuenhainsTnunris). Ein Teil des Batzcnhünschens in
Neuenhain ist Sonntag nachmittag abgebrannt.

vtmischter.
Bingerbrück. In einer Besprechung verschiedener Rcgieruugs-

und Gemeindevertreter wurde die Frage der.Erbauung einer elek¬
trischen.Bahn bis zun>. Fuße des Bismarckdcnkmals auf der Eliscn-
höhö und einer Drahtseilbahn zum Denkmal hinauf verhandelt,
Die Versammlungeinigle sich, dahin, dgß die Gemeinde Binger¬
brück die Drahtseilbahn erbaut. Die Binger Nebenbahn soll bis
znm Fuße des Denkmals verlängert werden, die elektrische Bahn
.der Stadt Kreuznach, die in. LmMrilynshinm endigt, soll bis zur
Einmündung in die Binger Strecke weitergefiih.il werden. Die
Arbeiten an dem Bau sollen derart beschleunigt werden, daß die
Strecke gelegentlich der Grundsteinlegung zum Denkmal dem Ver¬
kehr übergeben werden kann.
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ein Daucrslug von 2l Stunden 49 Minuten.

I 0.!, a »,n i si h a I. Der deutsche Flieger LandmMM stellte
durch ununterbrochenen Nacht- und Tagstng aus Albatrosdoppel-
decker mit 75 PS in Johannisthal einen neuen Dausrwcttrekord >m
Lnflug in 21 Stunden 4V Ministe .' aus. Er gewinnt 10 000
Mark aus der Nationalslugspende. Mit seiner Leistung hat er den
Rekord Bassers vom 24. Juni mit 3 Stunden ol  Mi ». ubertrofsen.

Lucker Allerlei.
Londonderry , 29. Juni . Der Postdampfer „California " ist bei

der Rückfahrt von New York bei der Insel Kory im Nebel gestrandet
und am Bug beschädigt worden . Die Zahl der an Bord besuchüchen
Passagiere ist nicht bekannt. Der Dampfer bat telegraphischum Hilfe.
Zwei Kanonenboote sind an die Unglücksstelle abgegangen.
^ -itulkgart. Der Architekt Professor Bonatz hat einen Ruf als
Nachsolger Rsscbdorfss an die technische Hochschule>n Rottenbuig
erhalten . Bonatz steht im 37. Lebensjahre.

Berlin . Karl Clewing unterzog sich in der Privatklimb des
Prof . Bier einer Operation , di« gut verlaufen ist. Der Künstler be¬
findet sich auf dem Wege völliger Genesung. . „

Berlin . Von dem Auswärtigen Amte;wurde das von der Zen-
surbehörde bereits genehmigte Ecnsationsschauspiel „Der Schreien
der Fremdenlegion " kurz .vor der Ausführung velboten.

Oldenburg. Die Räuber , die im November 19 3 die beiden
Kassenbcten der Jutespinnerei in Delmenhorst mederWugen , 8700
Mark raubten und dabei deii Nachtwächter Henke durch
schlisse töteten, wurden vom. Schwurgericht zu 14 Jahren Zuchthaus

veruAcilü ^ rtaa tiid)cn Steinbruch zu Rammelsbach ereignete
fick, ein folgenschwerer Felssturz , wobei mehrere Arbcner ver¬
schüttet wurden . Der 19jährige Arbeiter Jakob Matheis wurde
mit tödlichen Verletzungen aus dem Gestein hervorgezogen und
starb bald daraus ; außerdem wurden noch zwei Arbeiter schwer
verletzt. internationale Baufachausstellung des vorigen
Jahres hat nach den nunmehrigen Feststellungen e.n Defizit von

SÄ «,..««« °-,ch-b.p>
Sousmann ktenre aus elfterwerda . Er hatte bei der Filiale

einer Berlüier Bank in Manila 28 000 Mark unterschlagen und

Scttly^ ^ Der Ä mM ' „Go.hland" ist wieder flott ge worden.

Vsn ZMes
Roman von B . Coror >y.

115. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.»
IS.

Nickt lange dauerte cs, so empfing die I.unge Schloßherrm
anonmnc Briese die ihr in heuchlerisch-warnendem Ton kiindeten,
Lochar sei begünstigte? Verehrer der YLnen temperamen vollen
Tänzerin Jlka Töröck geworden, suche diese häufig >n Berlin ae,

Deuunzmtionen »chl-lMcub
ju den Pnpierkorb , ohne sie belbndercr Beachtung zu

Der Liebe des Gatten fühlte sie sich gewiß, und selbst der Ge¬
danke daß man ihr die Wahrheit berichtet haben konnte, »pulte
chr die ganz modern und keineswegs klein-bürgerlichDen ende
keine Rolle . Auch däuchte ihr die Varieteesangerm , welche frühe,
wie auch in dem Briefchen stand, vor der niedrigsten Gesellschaft
ibre Künste produzierte und. mit dem Zinnteller in der chand ab-
sammeln ging, nicht der Eifersucht einer mit allen Reizen des Kör¬
pers lind^Geistes geschmückten Prinzessin von Marwitzky würdig.
Da müßte schon eine andere Rivalin kommen und d,e wurde sch
wohl so bald nicht finden. Lächelnd betrachtete Sonfa ihl Bild

^lls d̂er Winter kam, verlebte man die Hochsaison in der Re¬
sidenz. Sonja feierte Triumphe , und Lothar machte seinem Ruf,
ein verwöhnter Fraueiiliebling , aber unbeständig zw sein wie ein
Folter der von Nose zu Nase flattert , alle Ehre.

Die Baronin quälte ihn nicht mit Eifersucht. Sie wußte
oain genau daß eine flüchtige Liaison nicht ernst zu nehmen war
Aber allmählich wurde ihr doch klar, daß seine L.ebe zu ihr sich

bemÄ nahm "er das schöne Weib noch oft in die Arm- und

froftia, oft L-ZwuE nicht mehr
üa «; Vertrauen  gehl , Hort und

MC »,m 9, » »tal, . ur «61s » « bi« Sipj . «
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junge ICciisfiol ).' (öcjchopf sch>«n 0°-' «N' «̂ luäüifl lä (,mle üilb
strickt, die Sonjas entzückende Unb f 8 Beweaunge » ver-
sie damit des holdesten Reizes beraubte F ^ -Aw ^ Alöcheln-
loren an Lebhaftigkeit und Elast, zstatz Un ^ , » ä[nl(j,5
L unb M MP

niutben unb 3 ““ *lä, “y7lÄleCun « bcbüc^ s -mp.
geilt kamen Stun en, > . Stimmung schrieb sie an die

fand wie me. zuvor. ^ ^ Seelen !ämpfe schweigend, aber
Großmutter , über alle begnmenden um ^^ end, zu
weich und sust .demut.g um Verzech g ŝ̂ ^ l ü- Leidenschaft ge-
der sie ,a nur durch d'e Atach. ye-ll . ^ leben. Groß,
drangt wurde. Denn ich tnm J ^ il)U Quf  die eine
inama , und an dem Tage, wo >ch ) sterben süh-

ÜT S . tTÄÄijaSS . RB:

mlrNaer ist und stolz darauf , von ihm gewählt zu wcroen.
Noch einmal bitte ich;, Schreibe balch Großmama . ^ Meme

ÄS5 ÄuTfÄÄi «̂ auch,' daß ihr Sinn

S-VD m ^ sSŝ &sSm  ä!
alle irdischen Interessen als nicht g , t irfitete die Baronin für
Das nördliche Turmgemach Schl ss 0, den vielen
ihre Andachtsübungen ein. Mit dem gr v ^ ^ Statuetten
Heiligen- und Reliquienbildern an den Wauden uns
in den Nischen gleicht es einer Kapelle. . . . n-;[en ®infel

Man '.a wünscht »icht, daß man ste m e ^ ,nit
aufsucht. Ich gönne ihr die Ruhe und »che v,^ ^onne , die
über weltliche Dinge zu sprechen. Si l ^ ^ mit beiden
schon mit allem Irdischen abgeschloss a und ich »rey ^
Füße, , auf der schönen Er - unb u e nnj .Jr « fam

Keine Antwort erfolgte. Die bca teüct zi> sein,
pünktlich an , ohne jedoch nur von ciW 3 PtllCu Befehlen
Fürstin Marwitzky verzieh niemals,^ wen ^ ^ ^ süf )ierte  dazu-
trotzte.
stehen,

schweb beleidigten Großmutter für immer f)nuj)tftaM/
Armggrb begl-M - bis . >'MM l, , ^ f;.l:  wuchs

W AlW >™ « »" - « »
»ahm.

Mama , Dn solltest Dich mehr zerstreuen und unter Menschen
gehen, redete Lothar ihr wiederholt zu. Konune doch nach Berlin

Sie lehnte ruhig, aber bestiinnü ab. Laßt nüch " str. Ich
bin in letzterer Zeit leidend mid ruhebedurftig. .̂a wurde ich
Euch höchstens das Vergnügen verderben. Ihr seid >unge .̂e ste
uiid müßt Euer Leben g.enteßen. Ich bin alt uiid liebe es, nn«
meinen Erinnerungen und Gedanken allein zu fein.

Fühlst Du Dich denn krank? . , , ,,„s
Nicht eigentlich. Nur verursachen mir laute Stimmen und

Lichterglanz leicht nervöse Kopfschmerzen. fi„
Sohn und Schwiegertochter drangen nun nicht lange- ln sie.

Während dieses Winters konnte Sonja nicht mehr jo ausichii.ßllch
der Gesellschaft leben. Sie .hatte sich Zurückhaltung und Schonung

^Nur Hellen brachte Lothar einen. Abend mit ihr zu. Cr war
beständig in Anspruch genommen, bald von Vorgesetzten oder
Kameraden, bald von dienstlichen A>igelegeiihe>ten. Häufig ^han¬
delte es sich um sportliche Veranstaltungen , bei denen er nicht fehlen
konnte und wollte. . £. v .._ . ,,

Du hast jetzt sehr wenig Zeit für wich übrig, oft drängte es
die junge Frau , diesen Vormurs auszusprechen. Der angeborene
Stolz verbot ihr aller, den Gatten an. etwas zu mahnen, was auf
gehört hatte Bedürfnis für ihn zu sein.

In einsanien Stunden gedachte sie jetzt zuwellen auch der
enipsangenen anonymen Briefe . Obschon immer noch uberzeugt,
daß sie' iiiir in der boshaften Absicht, ihren Ehefrieden zu stören,
geschrieben wareii , beschäsligten sich ihre Gedanken nun doch häu¬
figer mit Jtka Töröck, und sie grübelte darüber nach, ob dieses Vcad-
chen vielleicht wirklich die Macht haben könne, ihr gefährlich zu

roCrtl| >er Wunsch, selbst darüber zu urteilen, wurde chnner lebhaf¬
ter . Eines Abends, als Berkow ihr sagte, er müsse ms 0fstz>ers-
fafiuo, wo ein Abschiedsfest zu Ehren des,,n eme andere Garnison
versetzten Leutnants von Langenheim gefeiert werde, fuhr fve, oi) e
ein Wort von ihrer Llbsicht zu verraten , in »nauffalliger Toilette,
nach dem betreffenden Variccte -Theater , nahm eine Seitenloge , tn
welcher man fast verborgen sitzen konnte, und harrte mit sreberhast
klopfendem Herzen des Auftrclens der Tänzerin.

Mehrere Herren nahmen in der anstoßenden Loge Platze Vie
Baronin konnte sie nicht und zog auch den Vorhang so weil vor,
daß sie nicht gesehen werden konnte.

Die beiden Nachbarn, deren Worten sie unwillkürlich lauschte,
sprachen von der Töröck. „ „ , r ,  -

Bildhübsches Mädel , ganz Feuer lind Rasse! sagte der eine.
Soll aber eine raffinierte Kokette und ein sprödes Teuselche»

sein. Wird wohl wissen, daß im Verjagen und in unbefriedigten
Wünschen der Haiiptreiz liegt. . ^

Nun sie hat ja endlich ihren Herrn und Meister gefunden, der
sich gewiß nicht über allzu große Sprödigkeit von Seiten der feu¬
rigen Schönen beklagen dürfte.

Ach. Sie meinen Baron von Berkow?
Sonja zuckte zusammen. Das Opernglas glitt ihr vom

Das Gespräch nebenan verstummte momentan ; dann sagte der
eine, welcher Kommerzienrat genannt wurde : £ . . . . ,

Seltsam , daß der Melbeneidete nicht da ist. Er fehlt doch
sonst nie, wenn Jlka über die Bühne flattert.

Dort drüben tritt er soeben in die Proszemumsloge , erwiderte
die andere Stimme. , ^ . w.,

Sonja richtete das Dpernglas nach dkr bezeichneten <)vlch-

^ '" ^Der schlanke Ossizier, der dicht an der Brüstung saß, ganz nahe
der Bühne , war Lothar.

Die junge Frau fühlte plötzlich ein rasendes Weh, Am liebsten
wäre sie aiisgesprungen und geflüchtet, ab« ' da rauschte der Vor¬
hang in die Höhe. Die Szene stellte eichen monduberglanzten
Friedhof dar . Von rauschendem Applaus empfangen, schwebte ein
unheimlich schönes Wesen, in schwarzem, mit Perlen wie mit er¬
starrten Tränen übersäten Gewände und ausgebreiteten subern-
slimmernden Flügeln zwischen den Gräbern umher und über sie
hinweg, wie ein Nachtfalter anzusehen.

Das Gespenst des Todes in Gestalt eines blühend schönen
Weibes, mit herrlichen Formen und lodernden Augen. Dem blei¬
chen magischen Moiidlicht folgte die grelle. Beleiuhtung zuckender
Blitze. Wie zur Ftamme geworden, gaukelte das dämonische We¬
sen dahin, lind plötzlicher Szenenwechsel markierte den Brand
einer Ruine . Dann führte sie, von blendendem Rotseuer über¬
strahlt, den Serpentintanz aus.

Von allen Seiten jubelte man ihr zu, und Sonja hatte das
peinigende Gefühl, als sähe sie die Augen der Anwesenden nicht
nur auf die Töröck, sonderu aus Lothar gerichtet und als spräche
iiian nur von den beiden. Ein prachtvolles Blumenarrangement
wurde auf die Bühne gereicht. Die Tänzerin grüßte dankend nach
allen -Seiten , als aber ihr Blick Lothar streifte, spielte ein sluchtiges
Lächeln um den kleinen Mund . Es war wie ein Zeichen stummen
Eiiwerständnisscs. , . t „ r

Berkow soll ja wohl verheiratet sein und erst seit ungefähr
eineinhalb. Jahren . u. . . ..

3a , mit einer exaltierten Russin, die ihrer Großmutter davon¬
lies und dem schneidigen Offizier nach.

Und nun schon vernachlässigtund bei Seite geschoben, die arme,
kleine Frau . Ist sie denn hübsch? ^ . .

Wie man sagt: Sehr ! Ich kenne sie nicht. Aber Frauen , die
in beständigen Flitterwochen leben wollen, werden leicht lästig und
langweilig . Das ewige Einerlei ermüdet.

Der Baronin stieg cs wie Ekel in der Kehle empor. In 'hrer
Brust war ein stechender Schmerz, in ihrem Kopf schwindelnde
Leere. Sie glaubte mit einem schweren, wüsten Traum zu ringen:
Wie häßlich — wie furchtbar! — dachte sie sich einem Menschen mit
,anzey. Seele hingeben, sich ihm, der Welt, der guten Sitte zum

Trotz, bringen , mit allem was man ist und hat, und dann au^
seinem Herzen verdrängt werden von einer Frau , über che man
hinwegsieht! — Und so also, wie ich cs eben anhoren muhte, ur¬
teilen die Leiite über mich und über das , was ich aus: unendlicher
Liebe tat , in dem Wahn , ich sei Lothar ebenso unentbehrlich, wie
er mir Pfui , wie erniedrigt stehe ist da in meinen eigenen Augen.

Was ist aus der stolzen Prinzessin Marwitzky geworden?
Sonja zog den Schleier tief über ihr erblaßtes Gesicht, war

den dunklen Äbendmantel um und hastete fort, bevor der 2. -teil
der Vorstellung begann. Sic wußte »i nun genug, eilte die Treppe
hinab , stieg in eine Mietskutsche und fuhr heim.

Von der Kammerjungser ließ sie sich nur den Mantel abneh
men und schickte das Mädchen dann fort . Der Anblick desWIeich-
oiltiqcn und doch so devot lächelnden Gesichtes reizte ste. Lieber
allein fein! Aber die Einsamkeit mit dem Heer quälender Gedan¬
ken und Bilder war auch kaum zu ertragen.

Wsnfa lag aus der Lhaisclongue. konnte aber nicht Mafem
abllban es ihr zentnerschwer auf die Lider druckte. Da schlug dieA? bÄSW " W ™*t D>°
Varieetctheater mußte zu Ende se.n und La har gleich kommem
Sollte sie dann offen mit ihm sprechen oder schweigen? - Hatte
ihr nur jemand gefügt, was sie tun sollte. L̂niu >nbe‘-.
drängte zu ersterem. der St °F st)Mgegen gebot: Gering chatzendcs
Schweige». Sie wartete . - - Gm Uhr! - Roch eure Stunde
verfloß — der Erwartete kam nicht. , . , . w

Run bin ich die Einzige, die noch ,m Hause wacht, dachte d.e
junge Frai >, raffte sich mühsam, wie mit gelahmten Glieder», auf

U" b Di'/vou,chnw !"still̂ ratze war menschenleer, jedes der gegen¬
überstehenden .Häuser in Dunkelheit gehüllt.

Aber aus de.n Fenster der Baron,n Anngard die auf de-
Sohnes dringende Bitte mm doch e>mge Wochen als Gast h.er
weilte, schimmerte noch ein matter Lichtstiahl. ,, n

Sonia snmvathisierte wenig mit der Schwiegermutter Jetzt
aber zog es Ü°H doch mächtig zu der ebenfalls einsam Wachenden.

k" Acĥ meckM̂ PgntMlch 'en schlüpfte sie »»hörbar über den
Korridor und kwpsle. bescheidene Pochen wurde wohl ub . -
hürt , denn keine Aussorderuug, emzutreten -rsolgle. Nur dump-
ses Gemurmel vernahm- ma» >m Innern des Oemach s.

Sonja öffnete die nnverschlotzeneTnre unb erblickte -Baronm
Arnigarü aus einen, Kissen vor einem gro»e„ Kruz.f.x kniend und
eifrig bxtend.

Oie Baronin wandte de» Kops n»b sagte mit eigentümlich
herbem Ton:

Was willst Du. noch so spot?
Eine Frage , ans welche ich. teure Antwort smde, a» Dich ach¬

ten, Mama , und Deinen Rat erbitten . , „ . . . ,
Hat das nicht bi», morgen Zeit ? Im Gebet lasse ich. mich

^ Âber ich weiß niemand, an den ich nrich sonst wenden könnte.
Bitte , gönne inir ein paar Minuten.

Wohl so sprich! , . . . , ,
Das Zimmer war nur von einer Llmp.el beleuchtet.
Cs ist so schwer, zw erklären, was ich ineine, begairn Sonf»

zögernd. AVer Du wirst mich schon verstehen-
Also rede nur.
Sie sagte es mehr ungeduldig als interessiert. ^
I » eg wahr, daß der Hauptreiz , den das Weib aus den Mann

ausübt im Versagen und in unbefriedigten Wünschen liegt?
Seltsame Frage ! Wie kommst Du daraus?
Ich meine, kann man femand zu vrel lieben und dadurch, daß

man immer mit ganzem Herzen und vollen Händen gibt, ein Ge-,
fühl der Uebcrsättiginig wachrufen? — . .

Ich hörte heute zufällig die Worte : „Im Versagen und m un-
befriedigten Wünschen liegt der Hauptreiz . Frauen , die >n ewigeir
Flitterwochen leben wollen, werden lästig und langwellig , aas
ewige Einerlei eriiiüdet. — Ist es so, Mama?

Darauf weiß ich nichts zu antworten.
Du warst doch viele Jahre mit Schwregerpapa verheiratet,

und er liebte Dich bis an sein Ende, nicht wahr?
Gewiß liebte er mich, aber , niemals , auch rn der ersten Zeit

unserer Ehe nicht sv ieiüenschafilich. wie seine erste Gemahlm.
Das wußtest Du?

Und fühltest Dich nicht im höchsten Grade unglücklich? Mich
würde der Gedanke rasend gemacht haben.

An unser Empfinden ist nicht der gleiche Maßstab zu legen,
mein Kind. Ich mar von jeher eine kuh!e, ruhige Natur , mch
der göttlichen als der irdischen Liebe zugewandt. Deshalb kann
ich auch Deine Frage nur im allgemelnen und naä) menlem erge-
tien Gefühl beantworten . Eine zartfühlende, vornehm gesinnte
Frau wird immer weise Zurückhaltung beobachten und d,e Grenze
echter Weiblichkeit wahren . Aber zu leideuschastliche beanlagto
Wesen lassen sich leicht von ihrem lodernden Temperament über
diese Grenze Hinwegreißen. Solche Frauen glauben reicher zu
werden, je mehr sie schenken, schütten verschwenderlschdem ang«-
beteten Mann ihre köstlichen Schätze vor die b uße, und plötzlich
sind sie arm , denn die gar zu reichlich gespendeten Gaben Hab«»
für den Empfänger ihren Wert verloren . Und dann treten. a»
Stelle des ehelichen Friedens die bösen Geister der Treulosigkeit
und Eifersucht, die überall zu Hause sind, wo der Mann sich abziv.
stumpfen beginnt und die Frau das Geschenk ihrer Liebe ich
mehr mit heißem Dank belohnt sieht. - Jnsosern mag. was Du
härtest, richtig und wahr sein.

’ Mama , glaubst Du, daß Lothar mich noch liebt?
Hast Du Grund daran zu zweifeln? Dann sprich Dich osten

gegen ihn aus . Ick) kann Dir nicht raien und helfen. Mrr liegt

Wenn es wahr wäre , was man nur schrieb und was ich heu
aus fremdem Munde vernahm , daß mir mein teuerstes WO ,
Lolhars Treue , von einer tief unter nur Stehenden genomme
ist und daß er meiner überdrüssig wurde — " iî ^ weiter. leb
möchte ich dann. Deine Worte geben mir keinen Trost, sie bestä¬
tigen nur meine schlinimsten Befürchtungen. Verhall sich alkcb
wirklich so, dann bin ich unfähig, länger zu leben.

Die Baronin staiid auf . Ihr Gesicht bekam einen Wengen,
fast harten Ausdruck, die hellblauen Augen flackerten m unhe>m-

Üd)e ßaS amirf) solch törichte, frevelhafte«Rede nicht mehr hören!
gebot sie. Käme das ärgste Weh über Dich, so mußtest Du dennock)
-ausharren , weil es Dir die Pflicht bestehlt. Begeht schon feder
nii und für sich ein Verbrechen, wenn er das ihm von Gott ge¬
schenkte Leben, in welcheui er den Weg zum Himmel finden , soll,
eiaenmäcbtia von sich wirst und die ihnr von der ewigeil Weisheit
auserlegte Last trotzig abschüttelt, so würdest Du D'ch doppelt
schwer versündigen. Mutier werden ist eine heilige Sache, Tas
halte Dir stets? vor Augc:r und. fühle Deine ,h"4V «>plE »»U-
Du Haft an Wichtigeres zu. deuten, als an kleinliche Eifersüchteleien.

Kleinliche Eifersüchteleien? Darunter hatte Lothar wahrlich
nicht zn leiden. Niemals quälte ich ihn mit Fragen, - wo er fetzt
seine Abende, die früher mir gehörten, zubringt . Warum also
sucht er mich absichtlich zu täuschen? Ihre Stimme klang so herb,
daß sie sä t an die der Fürstin Marwitzky erinnerte .. Ich bm keme
kleine Spießbürgerin , die ihrem Mann nachspwmert. Mag er
tun, mas  ihm beliebt. Ich kann's ja doch nicht andern . Abac
aeaen Lüge und Betrug bäumt sich mein ganzes Sein auf, denn ich
fclbft habe immer deii Put der Wahrheit besessen, und wenn ich
tat , wcks nickst'gutzstheißen war , so geschah es osfen, uiid -ch wagll
auch, den Folgen zu trotzen. Soll , ich Dir erzählen, wer ^ ist. e
Deinen Sohn , wie ich furchte, in ihr Retz, lockte. Willst D>

' will ich wissen und nicht von menschlief)tn Sd) umöst»
unb Irrtümern reden hören. Trage .Dem Geschick, so bitter es. Dm
auch erscheinen mag, mit Würde. Unter atlen.JiZuständen bll bst
Du Lothars Gemahlin und seines zu erwartenden Kindes Mutt «^
— Mich aber lasse nun ungestört zu dem Hcrrn beten und con kum
Frieden suchen, wo er allein zu finden ist. ,

Ohtie Widerrede cntsernte sich Soiija . Wie kopnte sie auch
von dieser Fanatikerin des Glaubens Trost und Verständnis , er-

tMl  Sie junge Frau schlich in ihr Zimmer zurück Es war dreieiu'
halb Uhr geworden. Todmüde, mit schwindelndem Kopf um
sieberglänzenden, brennenden Augen warf fie sich «uf baB
Laaer und versuchte zu schlafen, doch vergebens . Hinter den ge-
fckilofsenen Lidern sah sie stets wechselnde Bilder vorubergaukelm
ein Weib, schön wie die der Hölle entstiegene Versucher,n selbWmit
bacharitischeii Bewegungen , dämonisch blitzenheu. Augen und süßem,

fuhr êin Wagen vor . Die Haustür wurde geöffnet und
wieder geschlossen. Dann näherten sich leichte, sporenklirrende
Schritte . Sonja blickte dem Einlretenden mit müden, unnatmlich
glänzenden Augen entgegen. , f a n,w

Warum schläfst Du denn nicht, mein süßer Schatz? rief Lothar,
einen scherzenden Ton anschlagend.

Well ich aus Dich wartete , erwiderte sie ernst.
Du wußtest doch, daß ich ins Kasino mußte und also o r»

nicht kommen würde. Ich glaubte Dich m twfem Schlaf z fü' den
und wollte eigentlich nicht stören. Aber die Sehnsucht zwang mich,
noch nach Dir zu sehen. „

Fuhrst Du dein, gleich von hier aus nach dem Kasino?
Das klingt ja fast wie ein Verhör , sagte er, sich auf den Bell¬

rand setzend. " Rein , Du Neugierige, ich fuhr nicht gleich hin. fon-
dern besuchte erst ein Varietee-Theater . ,

Wohl dasjenige, in welchem die Tänzerin Jlka Torock all-

nbenbjirf) nuft, ^ fbx em Genre ist sie eine Meisterin . Zu solchen
VeranstaUungeii. wie die heutige Abjchiedsseier, komme ich Ueber
erst dann, wen» die Stimmung schon animierter ist. Doch kann
man da»» natürlich nicht auch der erste sein, der sich entfernt . Du
empfingst mich vorhin mit einem so eigentümlich vorwurfsvollen:
Blick. 'Warum nur ? . . .

Ich bin jetzt oft allein und in der Einsamkeit kommen mir
allerlei törichte' Gedanken. Halte mich nur recht fest an Deinem
Herzen, denn wenn ich Deine Liebe verlöre , hätte ich alles verloren,
was meinem Leben Wert und Inhalt gibt.

Wie kommen nur solch verrückte Ideen in Dein Köpfchen.
Süßes ? rie fer. Sie sah. entzückend aus . Das üppige der Kopf¬
schmerzen wegen gelöste Haar umwallte wie ein Mantel Busen, und
Schulter und aus den Augen, die einen schimmernden Glanz hatten,
sprach die leidenschaftlicheglühende Seele . Sonjas ganzes Wesen
ivar Feuer und Hingube.

So reizend bist Du mir noch nie erschienen, rief » « rot», ji«
mit stürmischer Zärtlichkeit in die Arme pressend und küssend. Sie
duldete es. .

Als er sie in seine Arme nahm, wehte ihr ein schwerer fremder
Dust entgegen. War es Einbildung ? — Rein , die Duftwoge drang



wieder auf sie 'etff und fetzk, da Berkow dis Uniform ausknopfte, dks
darunter verborgene Brieftasche nebst verschiedenen Papieren
herausnahm und auf das nächste Möbel warf , noch stärker als
früher.

Da wußte Sonja mit einem Male alles, Heftig rang sie sich
los und stöhnte.

Mir zerspringt der Kopf. Ich glaube, daß ich wahnsinnig
werde. Bitte , geh'! Ich bedarf der Ruhe und Einsamkeit.

Du hast Launen , liebes Kind, sagte er ungeduldig und verließ
sie, die achtlos hingeworfenen Papiere mitnehniend.

Sonja wühlte den Kopf in die Kissen, atmete aber immer noch
den schweren Duft von Eau d'Espagne ein. Sie richtete sich empor
und blickte umher. Auf dem Tigerfell vor ihrem Bett lag etwas
Weißes.

Die junge Frau hob es auf und hielt ein stark parfümiertes
mit Deine Jlka unterzeichnetes Briefchen in der Hand.

Es war von Berkow mit den anderen Papieren heroorgezogen
worden und, von ihm unbemerkt, zu Boden gefallen. Sonja ver¬
schloß ihren Fund und öffnete beide Fensterflügel , um die kalte
reine Winterluft hereinzulassen.

17.
Sonja kränkelte seit der Nacht, in welcher sie bei starker Winter-

kälte das Fenster öffnete, um den ihr verhaßten schweren Duft
hinauszutreiben . Das zarte Rot ihrer Wangen war marmorner
Bläffe gewichen und die dunklen, sonst so lebhaft blitzenden Augen
bekamen einen traurigen versonnenen Ausdruck. Sie machte Lothar
keine Eifersuchtsszene, sprach nie von dem, was sie gehört und durch
den Fund de» Briefes entdeckt hatte . Sie gönnte ihm volle Frei¬
heit, wartete nicht mehr auf seine oft sehr spät erfolgende Heimkehr,
doch auch ihr melodisches silbernes Lachen war verstummt und sie
hatte eine eigentümlich frostige Art , Berkows Zärtlichkeiten abzu¬
wehren, schweigend, ohne Vorwürfe , aber entschieden.

Mehrmals forschte er nach dem Grund dieser ihm ganz unge¬
wohnten Külte und Zurückhaltung . Als jedoch die Antwort stets
verweigert wurde, wandte er sich achselzuckend ab und ging seinen
eigenen Weg, der ihn der Häuslichkeit immer mehr entfremdete.

Baronin Armgard war es endlich, die ihn auf Sonjas leiden¬
des Aussehen aufmerksam machte.

Deine Frau ist traurig verändert , sagte sie eines Tages . Ist
etwas vorgefallen? Steht vielleicht jemand zwischen euch? Machst
Du ihr Kummer?

Gott bewahre ! — Sie hat eben Launen , auch ist dieses ausge¬
sprochene Weltkind an ein zurückgezogenes Leben nicht gewöhnt.
Sonja muß sich aber jetzt dazu bequemen und ich kann doch nicht
jeden Abend bei ihr sitzen bleiben und alle gesellschaftlichen Ver¬
pflichtungen abbrechen.

Als der eisstarrende Winter dem Lenz wich, der früh und mit
sommerlicher Glut ins Land zog, riet der Arzt der jungen Baronin
zu Luftveränderung . Lothar schlug eine Reise vor, aber Sonja er¬
widerte, sie fühle sich zu angegriffen, scheue die Anstrengung uüd
ziehe es vor, das Schloß im Harz ^ u beziehen. Der Garten prangte
jetzt in weißer und rosenroter Blütenpracht . Süß zwitschernde
Vogelstimmchen grüßten jubelnd den Frühling und die so warme
Sonne . Grünschillernde Käfer wollten mit den bunten leichtbe¬
schwingten Schmetterlingen um die Wette fliegen, fielen aber plump
zu Boden , wenn jene, in anmutigem Spiele sich verfolgend, bis zu
den höchsten Wipfeln der Bäume emporschwebten und dem Aether
zuzustreben schienen.

Sonja lag in der Hängematte und sah mit Lust und Wehmut
dem wieder erwachenden Leben und Weben der Natur zu.

Alles, was gestorben schien, hatte des Lenzes Kuß geweckt zu
neuem blühenden Leben. Warum sollte das tote Glück nicht auch
aujerwachen können?

Die Geburt eines Töchterchens bedeutete für Lothar , der sich
einen Erben des alten Namens gewünscht hatte , eine Enttäuschung,
die er zwar der jungen Frau zu verbergen suchte, ohne es jedoch in
überzeugender Weise tun zu können.

Sonja liebte das Kind unaussprechlich, in dem kleinen, zarten
Wesen erblühte ihr ein neues zartes Glück, nach welchem fremde
Hände nicht greifen, es nicht antasten dursten. Tief beklagte sie,
ihres immer noch stark erschütterten Gesundheitszustandes wegen
für die kleine Hilde eine Amme berufen zu müssen. Neid und
Eifersucht wallten in ihr aus, wenn die schmucke, blühende Spree¬
wälderin das Kleine in die Anne nahm und es liebkoste.

Auch Baronin Armgard war voll Zärtlichkeit für die Enkelin.
Die Amme mußte Hildegard immer zu ihr hinauf in das Turmge-
mach tragen , aber da oben fühlte sich die hübsche Bäuerin nicht
wohl. Sie gestand offen ein, daß sie vor der alten Frau Angst
habe, weil die oft so seltsam dreinschaute, als sähe sie lauter Dinge,
die kein anderer sieht.

Sei nicht töricht, Life! rief Sonja . Meine Schwiegermutter ist
eine sehr fromme Frau und steht Gott näher als wir alle. Ver¬
ehr«« soll man sie und ihr nacheisern, aber nicht sich vor ihr fürch¬
te».

Ja, fromm, fromm— das ist schon wahr, aber beten, allweil
beten — da wirds einem ja so schaurig dabei, wie wenn man
immer an einer Totenbcchr stehen tät . Und neulich — Herr Gott,
mir läufts noch eiskalt übern Rücken runter , wenn ich dran denk'
— da hat die Gnädige unser Hildchen aufs Betpult unters Kruzifix
gelegt, allerhand Zeichen drüber hergemacht und gemurmelt:

Gott , dir weih' ich das Kind! Laß seine Seele rein von Sünde
und Ähuld zu dir kommen!

Das ist ein Gebet, welches ich jeden Tag zum Himmel sende.
Betest Du den nicht, Liese?

O ja , in der Kirche und vorm Einschlafen mein Vater unser,
wies 'n rechtschaffener Christenmensch muß. Aber von früh bis
spät beten, nee, das tu ich nit . So arg viel Sünden hat man gar
njt abzubüßen . Wenn unser Herrgott das verlangt , dann hält ' er
nur gleich lauter Heilige und Engel auf die Welt runterschicken
sollen und keine Menschen erschaffen.

Ueber solche Dinge könnock wir nicht urteilen . Die sind zu hoch
für menschliches Begrisfsvermögen . Aber ich freue mich, daß Frau
Baronin Armgard Hildchen so sehr liebt.

Ja , ja, gern hat die Gnädige das Kind schon, aber mir ist
immer , als müßt ich unser Lütt ' aus'n Arm nehmen und damit auf-
und davon rennen.

Lasse nur so was den Herrn nicht hören, der ja nächsten»
kommt. Da würdest Du ihn böse machen.

Ich sag schon keen Wort nicht.

Die Sache mit Jlka Töröck und Lothar ging auseinander . Die
pikante Tänzerin , deren blinder Bruder schon vor acht Monaten
einem Lungenleiden erlag, wurde jetzt für ein Varietee in Paris
engagiert.

Diese Wendung der Dinge kam Berkow nicht unerwünscht.
Sein leicht zu entflammendes Herz war schon wieder ausgcglüht.
Er liebte Abwechslung und fühlte nach der Hochflut raffinierten
Genusses Sehnsucht nach dem Frieden der herrliche», von Bergen
umrcmgten Besitzung und nach der angebeteten Liebe und Hin¬
gebung seines schönen, vornehmen Weibes. Bis zu den Herbst¬
manövern wollte er nur seiner Familie leben. Der erbetene
längere Urlaub war ihm gewährt worden.

Bei seiner Ankunft im Schloß fand er alles zu festlichem Emp¬
fang vorbereitet und sämtliche Räume mit Blumen geschmückt.
Sonja jedoch erschien ihm seltsam verändert . Sie begrüßte den
Heimkehrenden zwar freundlich, doch ohne Kundgebung stürmischer
Zärtlichkeit. Da reizte es ihn, sie wieder in den früheren Bann zu
zwingen. Das mußte ja ein Leichtes fein bei diesem weichen, heiß¬
blütigen Weibe.

Die junge Frau fühlte freilich, daß er wieder den alten Zauber
auf ihr ganzW Sein auszuüben begann, eine Gewalt , die von
Stunde zu Stunde wuchs, der sie sich jedoch nicht mehr wehrlos ge¬
fangen geben wollte. Zstviel Schmerz und bittere Enttäuschung
hatte die rückhaltlose Hingebung, diese blinde, leidenschaftlicheVer¬
götterung des Geliebten im Gefolge gehabt. Sie gedachte der
Worte , welche damals aus der Nebenlvge wie grelle Mihtöne , wie
rohe Verhöhnung und Entweihung des Heiligsten in ihr Ohr
klangen. — Und antwortete Baronin Armgard auf die bange Frage,
ob man zuviel liebe, zuviel geben kann, nicht fast das Gleiche, wenn
auch in zarterer Weife?

Zu jener Zeit , als Jlka Töröck wie ein gaukelndes Irrlicht auf-
talichte und Lothar zwang, ihrer Spur zu folgen, da hatte die junge

Fra « irirk kaufend Schmerzen gefühlt, wie dks Liebe ihres Gakkell
sich allmählich in Gleichgiltigkeit verwandelte . An dieser Kälte
starben ihr Frohsinn und ihr ungetrübtes Vertrauen auf die Zu¬
kunft dahin. Nun war Jlka ja fort, wie Sonja durch eine kurz»
Zeitungsnotiz erfahren hatte.

Und jetzt erinnerte sich Lothar , daß er eine seit Monaten ver¬
nachlässigte Frau besaß und verlangte, daß alle» wieder sa jein
solle, al» habe nie eine andere zwischen ihm und ihr gestanden. Da¬
gegen bäumt » sich der Prinzessin angeborener Stolz auf. Wurde
sie doch durch den Brief immer an seine Untreu« gemahnt »nid an
die demütigend« Tatsache, daß er sie, von diesem Mädchen kam-
mend, in die Arme zu schließen wagte. Rein — so wie einst konnte
es doch nie — nie wieder werden. — Das Herz hätte sie sich aus
der Brust reißen mögen, weil es immer nach so heiß für ihn schlug,
weil Liebe und Sehnsucht mächtiger waren als der tief gekränkte
Stolz.

Wie lange würde es dauern , dann war Jlka Töröck vergessen
und durch ein neues Spielzeug flüchtiger Laune ersetzt.

Mit solchen tief unter ihr stehenden Geschöpfen seine Zärtlich¬
keit teilen, da» hieße sich ja bis in den Schlamm erniedrigen und die
Selbstachtung mit Füßen treten . Da kam ein Abend, an welchem
Lothar offen, fast herrisch nach dem Grund ihres frosttgen Be¬
nehmens fragte.

Es war Feiertag und der größte Teil des Dienstpersonalsbeur¬
laubt zu einem im nächsten Dorf stattsindenden Kirmesfeste. Nur
Kurt und dessen Frau , Life, die Amme, der Kammerdiener und,die
Kammerjungfer , sowie die alten Gärtnersleute nahmen an dem
Ausflug nicht teil.

Hab' ich Dir Grund gegeben, mir zu zürnen ? Kränkte ich Dich?
fragte Lothar . Ich kann finstere Gesichter und einsilbige Antworten
nicht leiden und am wenigsten von Dir . Also hast Du mir etwas
vorzuwerfen?

Ja.
Was denn?
Erlasse mir die nähere Erklärung . Sie wäre für uns beide

peinlich.
Nein, ich will wissen, woher die unvorteilhafte Veränderung

Deines ganzen Wesens kommt.
Lasten wir das Thema lieber fallen.
Das heißt, Du weiht selbst keinen Grund anzugeben.
Da irrst Du ! Ich brauche nur einen Namen zu nennen und

olle» ist gesagt.
Nun.
Jlka Töröck.
Also doch eifersüchtig, wie eine Kleinbürger !»? bemerkte er

achselzuckend mit ironischem Lächeln. Wer fühlte sich denn berufen,
Dir albernen Klatsch zu erzählen, und wie konntest Du derlei an¬
hören?

Anhören ? — Niemand hätte ich gestattet, mit mir über Dinge
zu sprechen, die nur uns beide angehen. Aber schon vor unserer
diesmaligen Ueberfiedelung nach der Residenz empfing ich Briese
von mir unbekannten Absendern.

Ah, also anonym ? Solches Zeug wirft man doch ins Feuer
oder in den Papierkorb.

Ich legt« diesen Mitteilungen wahrlich keine Wichtigkeit bei.
Aber wer so innig liebt wie ich, liest in der Seele des andern , und
da fühlte ich denn, daß Deine Gedanken weit weg von mir bei
einer Fr »md»n weilten. In trüber Eknfamkeit erwachte der aller¬
dings törichte Wunsch in mir, diese Fremde kennen zu lernen.

Und —?
Sonja erzählte nun von ihrem Besuch des Varietee -Theaters

und den dort empfangenen Eindrücken, sowie von dem Gespräch
der Herren in der Nebenloge. Sie schilderte ferner ihr angstvolles
Harren auf des Gatten Heimkehr und die Unterredung mit Baro¬
nin Armgard , hinzufügend:

Als Du endlich kamst, flog Dir doch wieder meine ganze Seele
entgegen und ich vergaß alles . Da riß mich plötzlich schwerer, sü.
her Duft, wie von einer fremdländischen Giftpflanze ausgehend,
aus holder Betäubung . Ich schämte mich meiner Schwäche und
wandte den Kopf ab, um Deinem Kuß auszuweichen. Mir Launen¬
haftigkeit vorwersend, verließest Du mich erzürnt . Ich blieb allein
todwunden Herzens.

Dann fand ich das hier.
Sie ging zu ihrem Rokokoschreibtisch, holte das Briefchen und

reichte es Lothar hin. Da hast Du die Antwort auf Deine Frage.
Eine jähe Flamme schlug über sein hübsches Gesicht. Er lachte

aber ungezwungen und erwiderte:
Das ist ja Unsinn, mir deshalb zu grollen, Närrchen . Dte

Töröck hat Deutschland verlassen und war mir, wenn auch kurzen
Sinnesrausch in mir weckend, doch bereits sehr gleichgilttg gewor¬
den. Dich aber hielt ich immer für eine kluge, über jede kindische
Anwandlung von Eifersucht erhabene Frau . Dieser flüchtige Flirt
war doch wirklich kaum Grund zu ernstem Zerwürfnis.

Eifersucht lag mir fern. Jlka Töröck, so schön und verlockend
sie ist, schien mir ihrer nicht wert . Ich weiß wohl zwischen echtem,
tiefem Gefühl und flüchtigem sinnlichen Ausslammen zu unter¬
scheiden. Aber Dein Verhalten gegen mich in jener Nacht, wo Du
von diesem Mädchen kamst, und die Zeilen, welche Dich zu ihr ge¬
rufen hatten , auf dem Herzen trugst, war eine schwere Beleidigung
für mich, denn es bewies, daß Du keine Achtung für mich hegst.
Mir diese zu versagen, gab ich Dir niemals ein Recht.

Wie sehr Du mich mißverstanden und Dich törichten Einbil¬
dungen hingegeben hast! Aber das liegt ja nun als abgetane
Sache hinter uns . Nun vergib und vergiß und laste es wieder wie
einst zwischen Dir und niir werden.

Vergeben habe ich längst, aber die Fähigkeit , zu vergessen, ist
mir versagt. Und so wie einst wird es, fürchte ich, nie mehr zwi¬
schen uns . Zu tief fühlte ich mich gedemütigt.

Weil ich heimlich Großmama verließ, um Dir zu folgen, weil
ich Dir mein heißes Herz und alles , was vergötternde Liebe zu
geben hat, stets mit vollen Händen entgegenbrachte, beurteiltest Du
mich falsch, stelltest mich in die Reihe jener Frauen , die ich nicht
einmal im Vorübergehen mit meinem Kleide streifen möchte. Das
ist es, da» allein, worüber ich nicht hinwegkommen kann.

Es gibt kein Weib auf der Welt und gab nie eins, das ich so
innig liebte, so hochachtet« wie Dich. Laste Deinen Zweifel schwin¬
den. Ich will von neuem um Deine Liebe werben, bis Du wieder
festes Vertrauen zu mir fastest. Sei wieder meine lang entbehrte
Sonja von früher , mein süßes, lebhaftes, iinpulfives Sprühteufel¬
chen, meine russische, wiloe Rose. Was Dich mir entfremdet, ist
gewesen und soll ausgelöscht sein aus unserem Leben.

Er zerriß den Brief , warf ihn in den Kamin und hielt ein
brennendes Streichholz daran . Eine Flamme zuckte empor, und
dann zerfiel das dicke englische Papier in ein Häufchen Asche, aus
welchem zuin letzten Male der schwere, süße Duft aufstieg.

So , nun ist das zwischen uns gebannt und kommt nicht wieder
— nicht wahr , nicht wieder? — Jetzt erobere ich mir meine ent¬
zückende, lustige, zärtliche Sonja zurück. Er zog sie in die Arme
und küßte ihren Mund . Sei doch wieder gut, kleines Herzens¬
weib! Es ist ja Unsinn, wie zwei Kinder zu schmollen, solcher
Bagatelle wegen. Laste uns doch das Glück genießen, so lange wires können.

Abermals drückte er feine Lippen auf die ihrigen. Sie lächelte,
erwiderte aber die Liebkosung noch nicht in ihrer sonst so leiden¬
schaftlichen Weise. Das Lächeln glich auch dem matten Schimmer
der von Regenwolken verschleierten Sonne , und um den Mund
zuckte es wie verhaltenes Weinen.

Ich sollte und müßte jetzt sein wie früher , dachte Sonja , da¬
mit nichts mehr an das Gewesene erinnert , — Aber was hilft es?
Etwas , das starker ist, als ich bin, zwingt mich fortwährend , da¬
ran zu denken, daß ich zuviel gab und mich selbst zur Bettlerin
machte. Mein Mut , mein Vertrauen auf das Glück sind gebrochen
und bleiben es.

Und das wallte es wieder in ihr auf, heiß und bitter . Warum
batte alles so kommen müssen und wie war es möglich, jetzt den
Weg zu dem verlorenen Glück, zu dem harmlosen Vertrauen zu-
rllckzufinden? —

Seltsame Beklemmung befiel sie plötzlich und beengte ihre
Brust . War die Luft im Zimmer so schwül und schwer geworden?

Da wurde die Tür aufgerissen, ohne daß zuvor jeinand ge¬
klopft hätte. Life stürzte herein. Ihr blühendes Gesicht war
kreidebleich und ihre Glieder schlotterten.

Im Turm bei der alten Gnädigen brennt 's ! kreischte sie mit
schriller Stimme . Und unser Hildchen ist oben!

Hinter ihr erschien Just , dessen Gesicht ganz verstört aussah.

Der Rauch dringt aus dem Turmfensterl schrie er. Ich wolliS
schon ins Zimmer , fand aber die Tür verschlossen. Unsere Spritze
genügt nicht, doch ist überall hin gemeldet, auch nach Gut Strach-
witz. Aber jetzt tut Eile not . Robert und ich zerschlagen die Tür.
Das Holz des alten Turmes ist morsch und ausgetrocknet. Das
brennt wie Zunder , und dann die Vorhänge und Draperien dort
oben. ^

Um Gotteswillen , mein Kind, mein Kind ist verloren , ächzte
Sonja.

Nein, nein, es wird noch nicht zu spät sein, beruhigte Lothar,
Just die mitgebrachte Axt entreißend und hinausstürmend . Sonja
eilte den Männern nach. Starker Brandgeruch und Rauch schlug
ihnen von der Treppe entgegen, die nach aufwärts fichrte.

Geh zurück, Sonja ! gebot Berkow; Du kannst nicht helfen und
bist uns nur im Wege.

Nein, ich laste mich nicht abweisen! Wird mir mein Kind ge¬
nommen, so will ich auch nicht leben. Ich habe nicht sorgfältig ge¬
nug über Hildchen gewacht. Sie hatte mein einziger Gedanke sein
sollen. Was liegt an allem anderen ? -

Die Spritzen raffeln schon heran.
Und ehe sie in Tügkeit treten , ist das Furchtbare gewiß schon

geschehen.
Rauch quoll zwischen den Türritzen hervor . Vergebens rüt¬

telte Lothar an der Klinke und rief:
Oeffne, Mutter , öffne!
Im Innern des Gemaches blieb alles still.
Sie ist erstickt und Hildchen auch! schrie die junge Mutter in

wahnsinniger Angst und stemmte sich gegen die Türe , als könnte
sie, die Schwache, das Schloß sprengen. Dabei wankte sie, von
Schwindel ergriffen, denn der Qualm verdichtete sich immer mehr.

Jetzt vernahm man schwaches Weinen. Verkam, Krüger und
der Gärtner führten wuchtige Axthiebe nach der schweren Eichen¬
tür , die bald in allen Fugen krachte. Dann stürzte sich Lothar mit
seiner von der Lerzweifiung verdoppelten Kraft dagegen. Die
Türe sprang ans.

Ehe jemand sie zurückhalten konnte, stürmte Sonja in das
Zimmer . Betpult , Kruzifix, Fenstervorhänge waren schon vom
Feuer ergriffen. Wie mit gierigen Zungen leckte es an dem gro¬
ßen, den ganzen Fuhbooen bedeckenden Teppich, nach den Kleidern
der Baronin Armgard , welche ihre Enkelin auf dem Arm, unbe¬
weglich wie eine Statue inmitten des Gemaches stand und nichts
tat , um sich und das Kind vor der immer näher rückenden Todes¬
gefahr zu retten.

Ihre Züge waren wie versteinert, die halbblauen Augen starr
nach oben gerichtet. Rur wie durch eine graue Wolke hindurch
konnte man sie erblicken. Sonja flog auf die unheimliche Gestalt zu
und riß das Kind an sich. Dann aber vermochte sie in dieser von
Qualm erfüllten Luft keinen Atemzug mehr zu machen, taumelte
und sank, ihr höchstes Gut an die keuchende Brust gepreßt, zu
Boden. Da wurde sie von Berkows starken Armen samt dem
Kinde emporgehoben und er eilte mit den Geretteten die Treppe
hinab . Sein Versuch, die Mutter mitzuziehen, war mißlungen.
Laßt mich! Ich bleibe! rief sie.

Die Feuerwehr ließ es an Mut und Opferwilligkeit nicht fehlen;
die Spritze vom Gut Strachwitz nahm eben Aufstellung im Schloß¬
hof. (Fortsetzung folgt.)

Tr. ^ ur all« Beweis« herzlicher Teilnahme hei demHmscheiden und der Beerdigung; unseres lieben un¬
vergesslichen Gatten und Vaters 316H

Herrn Wilhelm Pf äff
sowie für alle Kranz- und Blumenspenden sagen wir
herzliehen Bank . Besonderen Dank der Banfirma
Joh. Ph. Sommer und deren Arbeiter für die er¬
wiesene Ehrung. zign

Familie Wilh . Pfaff-
Hochheim a. M., den 29. Juni 1914.
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